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©ie £ïunftgett>ert>efd)ulc
bet 6tabt SittidK

Über bte 5?unftgeroerbefd)ule ber ©tabt 3ünß eut»

nehmen mir einer E. F.-S?orrefponbenj ber „Salier Natio»
nal=3tg.": ©te SRotroenbigïeit, bie geroerbliße Arbeit p
nerebeln, ihr nicht allein praftifßen, ntelmeßr auch fünftle»
rifßen Sßert p nerletßen, gugteicf) aber bie ©infißt, baß
jebe ©emerbeïunfi non ber Kenntnis bei SNaterial! aul»
gehen unb feine ©igenart pr ©eltung bringen müffe,
biefe ©rünbe finb el, bie pr Neorganifation unb @r=

rißtung ^atjtreic^et: moberner Kunftgeroerbefßulen geführt
haben, ©te ©ßroeij ftanb nicht an ber ©piße ber neuen
ïunftgeroerblicï)en Seroegung, boch all bie gortfßritte
ber beutfchen ©ßulen immer größer mürben unb immer
mehr non fich reben maßten, ba entfßtoß ftdE) perft bie

©tabt 3üriß, ihre Slunftgeroerbefßule p reorganifteren.
@ie beauftragte ben Selgter San be ißraetere, bie ©chute
umpgeftalten unb ließ ihm auch in ber 2Baßl feiner
|>ilflfräfte freie |>anb. ®ie ©ßule mürbe gleich auf
praftifßen Soben gefteKt, inbem neben bem 3efßen»
Unterricht fofort bie SBerfftätten inl Seben gerufen rour»
ben, bie ben ©chütern ein 3ufammenarbeiten tn ©ntmurf
unb Ausführung ermöglißten. ©aran fßließen fid) bte

gorlbtlbunglfurfe für ©eßilfen an unb non 3eit p 3eit
roerben fogen. SJleifterfurfe neranftaltet, bie ben Nietfiern
ebenfalls (Gelegenheit pr |)öherentroicflung ihrer Arbeit
geben, ©te fftefuttate ber Neueinrichtung maren balb
naßproeifen unb aulgejeißnete ©ßülerarbeiten fßmücfen
bie Çefte ber „^eimfunft", einer 3eitfßrift, bie feit
1906 com Sîunftgeroerbemufeum ber ©tabt Qüridh her»

aulgegeben roirb. SBißtig für bie ©rfjüler ift bal iïunft»
geroerbemufeum, bal eine große Sibttoihef befißt unb
roeßfelnbe AulfteHungen mobernen $unfigemerbel aul
allen Säubern bietet, bie ben ©chütern unb einem metteren
ißublifum pgänglicß finb unb fo roeite Äreife über bte

Seiftungen bei mobernen .fïunftgemerbel unterrichtet,
©eit jmei fahren roirft ein Salier, ber Arßiteft AI»
freb Altherr, an ber Kunfigeroerbefßule all ©ireîtor,
ber bie Anftalt im mobernen ©inne leitet unb fiß febr
große Nlüße gibt, ben ®efcï)mac£ bei ißublifum! burß
muftergittige Aulfteüungen p heben, ©al lïunftgeroerbe»
mufeum bietet jeßt etne Aulftetlung „Naum unb Söilb",
bte eine reiche Sîoileîtion moberner, feßr gelungener ©lal»
gemälbe enthält neben fßönen 3itnntereinrißtungen unb
plafiifßen Arbeiten, meld) leßtere teilroetfe aul ber
Srtenjer ©ßnißelfßule ïommen unb ein Silb geben non
ben Sefirebungen auf ben ©töteten fßroelsetifßet Soif!»
fünft.

Comprirnierte u. elsgsclrEhte, blanke
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®ie Sßerfftätten ber SÜunftgeroerbefßule umfaffen
gaßfßulen für ©rapßif, Nietallarbeit, Nlöbel unb ®e!o»
rationlmalerei. ©te fjaßfurfe für ©rapßif finb feßr
aulgebeßnt unb fßließen alle ©pejialfäßet biefe! @e»

roerbel ein. 93ei ber Çeranbilbung ber ©ßriftfeßer mirb
barauf geachtet, baß äfißetifcß einmanbfreie ©rueffaßen
angefertigt merben, fcßöner ©aß, gute gläßeneinteilung
unb gefßmadfooHe Aulftattung finb belßalb £>aupt»
erforberniffe. 3m ©eßerfaal hängen an ben SBänben
Setfpiele guter unb unfßöner ©rueffaßen nebeneinanber,
bie bureß Äonfrontterung bem ©cßület ben Unterfßleb
flarmaßen. ®a bie Sfunfigeroerbefßule niete Seßrlinge,
bte non ißren Nteiftern gefßicft merben, p ißren ©ßülern
jäßlt, fann fie einen bireften ©influß auf ba! ftäbtifße
©eroerbe aulüben. Neben ber Pflege bei ©ßriftfaße!
legt bie ©cßule auf bte Aulfßmücfung ber ©rueffaßen
großen SBert, fie forgt belßalb für folibe jeicßnerifdße
Aulbilbung. Alle Nerjierungen non ©cßtiftfiüäen, Nanb»
unb Äopfleiften, aueß Initialen, merben non ben ©cßütern
felbft entroorfen, auf Sinoleum ober 3eüuloib gejeießnet,
bann gefeßnitten, mit f^arbe nerfeßen unb baoon ißrobe»
bruete gemaeßt. ©te ©cßüler entnehmen ißre ©nlmürfe
aber nießt bem fvormenfcßaß ber ßiftorifeßen ©tilarten,
fie erfinben ißre 3eicßnungen felbft unb halten fteß babei
anfprucßllofe, geometrifeße unb pflanjticße SNotine, bie
ben Sebürfniffen ber ffläcß en fünft entfpreßenb ange»
braeßt merben. ®ie ornamentale SSerjierunglmeife ßnbet
aueß in ber Sitßograpßle Nerroenbung; bie ißlafate ber
3ürißer Kunftgemerbefcßule, bte für bte Anfünbigung non
Aulfteüungen bel 5îunftgemerbemufeum! bienen, geigen
ben ftreng ornamentalen ©til„ ber bureß norneßme
farbige SBirfung noß ßeraulgeßoben mirb. ©ntmurf
unb Aulfüßrung gehen aueß in biefem 3eig ber gra»
pßifßen Arbeit nebeneinanber her. ®em SBußgroerbe
btent eine noüftänbig eingerichtete SSBerffiätte, bie ben
©ßülern eine gtünbliße teßnifße Aulbilbung nermittelt
unb befonbern 2Bert auf gut eingebunbene Süßer legt,
bte ßaltbar finb unb ftcß bequem öffnen laffen, ©igen»
fßaften, bte ftß heute nißt oßne meiterel non felbft ner»
fteßen. ©tnbanb unb Sorfaßpapter merben nom ©ßüler
entroorfen unb aulgefüßrt. ®ie ©inbänbe jeigen in ißrer
©inteilung einen firengen Hnterfßleb non Sußbecfel unb
Nücfen, um auf biefe SBeife bte 3^ßaang für feben
©eil überfißtltß geftalten p fönnen. ®ie Serjßerung
gefßteßt tn Slinbbrudf, ©anbnergolbung unb Satifteßnif.
®te ^anbßempel fßneibet ber ©ßüler felbft unb gibt
baburß feiner Arbeit einen ganj perfönlißen SBert. ©a!
Sorfaßpapier erfährt große ©orgfalt; e! roirb meiften!
non £anb ßergefteOt all ßleifterbrucf ; biefer nermag bei
forgfältiger Seßanblung farbig unb jeißnerifß feßr reij»
nolle SBirfungen p erzielen. ®a! Auguftßeft ber Çeim»
fünft non 1907, ba! im Salier ©eroerbemufeum auf»
liegt, entßält AbbilDungen folßer ^leifterbrucfe. ©eit
furjer 3ett ift auß eine Sffierfftätte für |>ol§fßnitt ein»

gerißtet morben, bie ebenfall! pm Ausfßmücfen non
grapßifßen Arbeiten, nor allem bem Sußgeroerbe,
bienen foil.

3n ber gaßfßule für SNeiallarbeit ßaben bie
©ßüler ©eleamßeit, ftß in Nietalltreiben, 3'fBieren unb
in Äunfifßlofferei aulpbilben. ©te ©reibarbeiten merben
gemößnliß in ©olb, ©ilber, Tupfer unb SJleffingbleß
aulgefüßrt. ©ie ©ßüler lernen bie Ntetallarbeit ein»

geßenb nom etnfaßen ßtanbroerfl^eug an bi! pr Au!»
füßrung reißet ©ntmürfe. ©I ift ein große! Serbien)"!
ber ©ßule, bie ©reibarbeit roieber an! Sißt p gießen
unb bamit ber guten ^anbarbeit in ber Nietaüteßnif
Soben p geminnen. Son ber ©ßönßeit biefer Arbeiten
geben bie Abbilbungen ber fpeimfunft unb einzelne ©tücfe
im Sefiße ber ©ßule etne gute Sorftellung. ber
^unßfßlofferei roerben ©itter, ßaminnerfleibungen, ©ür»
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Die Kunstgewerbeschule
Ver Stadt Zurich.

Über die Kunstgewerbeschule der Stadt Zurich ent-
nehmen wir einer lZ. ^.-Korrespondenz der „Basler Natio-
nal-Ztg.": Die Notwendigkeit, die gewerbliche Arbeit zu
veredeln, ihr nicht allein praktischen, vielmehr auch künstle-
rischen Wert zu verleihen, zugleich aber die Einsicht, daß
jede Gewerbekunst von der Kenntnis des Materials aus-
gehen und seine Eigenart zur Geltung bringen müsse,

diese Gründe sind es, die zur Reorganisation und Er-
richtung zahlreicher moderner Kunstgewerbeschulen geführt
haben. Die Schweiz stand nicht an der Spitze der neuen
kunstgewerblichen Bewegung, doch als die Fortschritte
der deutschen Schulen immer größer wurden und immer
mehr von sich reden machten, da entschloß sich zuerst die

Stadt Zürich, ihre Kunstgewerbeschule zu reorganisieren.
Sie beauftragte den Belgier Jan de Praetere, die Schule
umzugestalten und ließ ihm auch in der Wahl seiner
Hilfskräfte freie Hand. Die Schule wurde gleich auf
praktischen Boden gestellt, indem neben dem Zeichen-
unterricht sofort die Werkstätten ins Leben gerufen wur-
den, die den Schülern ein Zusammenarbeiten in Entwurf
und Ausführung ermöglichten. Daran schließen sich die

Fortbildungskurse für Gehilfen an und von Zeit zu Zeit
werden sogen. Meisterkurse veranstaltet, die den Meistern
ebenfalls Gelegenheit zur Höherentwicklung ihrer Arbeit
geben. Die Resultate der Neueinrichtung waren bald
nachzuweisen und ausgezeichnete Schülerarbeiten schmücken
die Hefte der „Heimkunst", einer Zeitschrift, die seit
1906 vom Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich her-
ausgegeben wird. Wichtig für die Schüler ist das Kunst-
gewerbemuseum, das eine große Bibliothek besitzt und
wechselnde Ausstellungen modernen Kunstgewerbes aus
allen Ländern bietet, die den Schülern und einem weiteren
Publikum zugänglich sind und so weite Kreise über die

Leistungen des modernen Kunstgewerbes unterrichtet.
Seit zwei Jahren wirkt ein Basler, der Architekt AI-
fred Altherr, an der Kunstgewerbeschule als Direktor,
der die Anstalt im modernen Sinne leitet und sich sehr
große Mühe gibt, den Geschmack des Publikums durch
mustergiltige Ausstellungen zu heben. Das Kunstgewerbe-
museum bietet jetzt eine Ausstellung „Raum und Bild",
die eine reiche Kollektion moderner, sehr gelungener Glas-
gemälde enthält neben schönen Zimmereinrichtungen und
plastischen Arbeiten, welch letztere teilweise aus der
Brienzer Schnitzelschule kommen und ein Bild geben von
den Bestrebungen auf den Gebieten schweizerischer Volks-
kunst.
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Die Werkstätten der Kunstgewerbeschule umfassen
Fachschulen für Graphik, Metallarbeit, Möbel und Deko-
rationsmalerei. Die Fachkurse für Graphik sind sehr
ausgedehnt und schließen alle Spezialfächer dieses Ge-
werbes ein. Bei der Heranbildung der Schriftsetzer wird
darauf geachtet, daß ästhetisch einwandfreie Drucksachen
angefertigt werden, schöner Satz, gute Flächeneinteilung
und geschmackvolle Ausstattung sind deshalb Haupt-
erfordernisse. Im Setzersaal hängen an den Wänden
Beispiele guter und unschöner Drucksachen nebeneinander,
die durch Konfrontierung dem Schüler den Unterschied
klarmachen. Da die Kunstgewerbeschule viele Lehrlinge,
die von ihren Meistern geschickt werden, zu ihren Schülern
zählt, kann sie einen direkten Einfluß auf das städtische
Gewerbe ausüben. Neben der Pflege des Schriftsatzes
legt die Schule auf die Ausschmückung der Drucksachen
großen Wert, sie sorgt deshalb für solide zeichnerische
Ausbildung. Alle Verzierungen von Schriftstücken, Rand-
und Kopfleisten, auch Initialen, werden von den Schülern
selbst entworfen, auf Linoleum oder Zelluloid gezeichnet,
dann geschnitten, mit Farbe versehen und davon Probe-
drucke gemacht. Die Schüler entnehmen ihre Entwürfe
aber nicht dem Formenschatz der historischen Stilarten,
sie erfinden ihre Zeichnungen selbst und halten sich dabei
anspruchslose, geometrische und pflanzliche Motive, die
den Bedürfnissen der Flächenkunst entsprechend ange-
bracht werden. Die ornamentale Verzierungsweise findet
auch in der Lithographie Verwendung; die Plakate der
Zürcher Kunstgewerbefchule, die für die Ankündigung von
Ausstellungen des Kunstgewerbemuseums dienen, zeigen
den streng ornamentalen Stil., der durch vornehme
farbige Wirkung noch herausgehoben wird. Entwurf
und Ausführung gehen auch in diesem Zweig der gra-
phischen Arbeit nebeneinander her. Dem Buchgwerbe
dient eine vollständig eingerichtete Werkstätte, die den
Schülern eine gründliche technische Ausbildung vermittelt
und besondern Wert auf gut eingebundene Bücher legt,
die haltbar sind und sich bequem öffnen lassen, Eigen-
schaften, die sich heute nicht ohne weiteres von selbst ver-
stehen. Einband und Vorsatzpapier werden vom Schüler
entworfen und ausgeführt. Die Einbände zeigen in ihrer
Einteilung einen strengen Unterschied von Buchdeckel und
Rücken, um auf diese Weise die Zeichnung für jeden
Teil übersichtlich gestalten zu können. Die Verzierung
geschieht in Blinddruck, Handoergoldung und Batiktechnik.
Die Handstempel schneidet der Schüler selbst und gibt
dadurch setner Arbeit einen ganz persönlichen Wert. Das
Vorsatzpapier erfährt große Sorgfalt; es wird meistens
von Hand hergestellt als Kleisterdruck; dieser vermag bei
sorgfältiger Behandlung farbig und zeichnerisch sehr reiz-
volle Wirkungen zu erzielen. Das Augustheft der Heim-
kunst von 1907, das im Basler Gewerbemuseum auf-
liegt, enthält Abbildungen solcher Kleisterdrucke. Seit
kurzer Zeit ist auch eine Werkstätte für Holzschnitt ein-
gerichtet worden, die ebenfalls zum Ausschmücken von
graphischen Arbeiten, vor allem dem Buchgewerbe,
dienen soll.

In der Fachschule für Metallarbeit haben die
Schüler Gelegenheit, sich in Metalltreiben, Ziselieren und
in Kunstschlosserei auszubilden. Die Treibarbeiten werden
gewöhnlich in Gold, Silber, Kupfer und Messingblech
ausgeführt. Die Schüler lernen die Metallarbeit ein-
gehend vom einfachen Handwerkszeug an bis zur Aus-
führung reicher Entwürfe. Es ist ein großes Verdienst
der Schule, die Treibarbeit wieder ans Licht zu ziehen
und damit der guten Handarbeit in der Metalltechnik
Boden zu gewinnen. Von der Schönheit dieser Arbeiten
geben die Abbildungen der Heimkunst und einzelne Stücke
im Besitze der Schule eine gute Vorstellung. In der
Kunstschlosserei werden Gitter, Kaminverkleidungen, Tür-
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fdfjtöffer .unb ©riffe, aber auch Heinere ©egenfiänbe in
©ifen ausgeführt ; mit wenig Ornament oergiert, wirfen
fte burcf) bte ©<f)önf)ett ber gorm unb bie ©igenart ber
©ecfjntf; bte burdj baS fjämmern beS ©ifenS ^eroorge=
rufenen ©ffefte non fd)it> argen unb filbernen ©önen oer»
letzen ben ©egenfiänben einen gang befonberen Steig.
Bei aEen SRetaEarbeiten befchränH ftdh bie Bergierung
auf geometrifcheS Ornament in getriebener ober gifetierter
Ausführung; biefeS roirb fo angebracht, baß ber ©egen»
fianb gut angufaffen ift, waS fich nicht immer non felbft
oerfteht.

©te gachf<f)ule für ERöbelfchreineret ift reich mit
3Rafd)lnen, bie ber fiolgbearbettung bienen, auSgefiattet;
biefe nehmen bem ©chüler aïïe Arbeiten ab, bte er nic£)t

beffer non £>anb aufführt. AEe SRöbel werben nach
eigenen ©ntwürfen ber ©<f)üfer tjergefteEt, bte bei ibren
Borgeicljnungen barauf achten foEen, gute gwecfformen
gu fdßaffen, bte bem praftifdEjeu BebürfniS unb bem
ERaterial entfprectjen. ©aS Ornament tritt in biefer
gachfdmle fehr gurüc! unb ejifttert etgenttict) nur als
gntarfia ober ©inlegearbeit. glacl)fchnißerei wirb auch
gelehrt, aber fehr fparfam nerrnenbet. ©ang mafftoe
SRöbel führen bte SOßerfftätten nicht auS, oielmehr finbet
bie gourniertedjntf retchfte Berroenbung. ©te rnirb in»
beffen nicht geübt, um am SRaterial gu fparen, fonbetn
um ben SRöbeln größere £>altbarfeit gu geben, ba aEgu
biete, große £otgplatten burch ben ©emperaturwechfel
leicht gum ©prhtgen gebracht werben. ©ie gacf)f(f)ule
für 9Rööelfcl)retneret erfährt näcbfienS noch eine ©rwette»

rung burch bte Bereinigung mit ber entfprecf)enben gacl)»
Haffe ber ©ewerbefifjute.

©ie gachfchule für beforatine SRalerei bilbet
glacß» unb ©eforalionSmaler auS, benen fte einen ben
mobernen gorberungen ber gtächenfunft angepaßten
Unterricht guteil werben läßt. ©ie Ausartungen ber
©eforationSmaterei ber früheren Bicf)tung leben noch
manchen Beifpleten fort; biefe unorganifchen ©ebilbe,
auS figürlichen ©arfieEungen, naturaliftifd)en Blumen
unb fdjlechten 2anbfct)aften gerftören ben hormonifchen
©inbruef manchen ^paufeâ ober ©ingelraumeS. ©amit
befchloß bte neue Bichtung gu brechen unb ber ©efora»
iionSmalerei ihren Paß als reine glädhenfunft angu»
weifen, ©ie ©eforalionSmaler erhalten in ber gäußer
gathfchule beshatö einen Unterridht, ber fte mit ber 33er»

Wertung beS Ornamentes, baS gur glächenoergterung
bient, oertraut macht unb ihnen bte ©rengen ihrer Be=

tätigung fieeft. ©runbhebingung ift bie ftreng fpmmetrifche
Aufteilung ber gtäche, bte güEung mit fiel) wieberfjoten»
ben geometrifchen ober ftreng ftiltfierten Bßangen» unb
©termotioen. ©ie 3Röglici)feit ber Bergierung, welche
bie geometrifchen Ornamente bieten, ift eine wettgeljenbe,
unb manche ©eforation fann ftilooE gelöfi werben burch
aE bte SRöglichfelten, bie fich bei ber Berwenbung oon
quabratif^en unb furoigen gormen bis gu bereu 2luf=
löfung in bie ©pirale ergeben, ©amit ift nicht gefagt,
baß baS beforatioe SBanbbilb heute leine Berechtigung

mehr habe; eS wirb fogar fehr gepflegt, boch gehört eS

gu ben Aufgaben beS freien ftünftlerS unb erforbert eine
tünftlerifche ©arfteEung, bte nicht im Bereich beS Jîunft»
gewerbeS liegt.

©te ©ejtilîunft ift an ber gürdjer Äunftgewerbe»
fdjule mit ©lieferet» unb ©pißenarbeit oertreten, auch f«
wirb burcf) |)tngunahme ber ffanöarbeitSHaffen ber @e=

werbefdjule nodj eine ©rwetterung erfahren unb eS ift
gu wünfdjen, baß bte bisherige ißrajiS, ©ntwurf unb
Ausführung oon ben Schülerinnen gu oerlangen, beibe»

halten werbe, ©erabe bei ben ©pißen iß eS brlngenb
notwenbig, ben ©ntwurf nach ber ©ccßnil gu richten,
anberfettS geht bei bem immerwährenben SBiebetbolett
frember SRufter ber größte Steig biefer Arbeiten, ber
boch ii" felbftänbigen ©rfinnen ber geießnung liegt, oer»
loren. Ähnlich iß ®S heute mit ber ©tieferei, unb nur
bte gähigfett, etgene, wenn auch gang einfache Borgeich»
nungen gu machen, wirb bem fchablonenhaften ©tieferei--
betrieb, ber noch f° häufig in Anwenbung lommt, ein
©nbe bereiten.

©tne allgemeine klaffe gibt beu Schülern ®e»
legenheit, fidh im gelcßnen bie gertigfeit gu ermerben,
bie fie gur Ausführung funfigewerbltcher ©ntwürfe not»
wenbig haben, gu biefem iîurfe werben bie ©dhüler
bagu angehalten, bie wesentlichen gormen oon ißflangen,
©ieren unb @ebrauct)Sgegenftänben richtig gu erfaffen,
gugleich aber fidh eine BorfteEung gu bilben oon ben
©rfchetnungSformen, bte für bie glächenbet'oration oer»
wenbbar fini), ©tefe ©Inficht wirb noch baburch er»
leichtert, baß aEe ©inge otel größer als baS Borbilb
gegeichnet werben müffen.

Bidht aEeS, was bie 3ürcf)er ßunfigewerbefchute noch
bietet, fann hier erwähnt werben, eS fann auch nur an»
gebeutet werben, wteoiel fie für ©ewerbe unb gnbuftrte
tetfiet burdh %e .fturfe unb Borträge, bte reiche Bor»
bilberfammlung unb gtängenb auSgeftattete Bibtiothef
unb cor aEem auch burch bie fdhönen AuSfteEungen, bie
fte fortwährenb in ihrem SRufeum oeranftaltet, bei benen
bie gefchmacfooEe Art auSgufteEen ebenfofehr Beachtung
oerbtent wie bie auSgefteEten Äunftwerfe.

Uerbanäswesen.
Berbttttb gut 5îlSrw«g Der äBünfdjelrtttenfragc.

©ie geit fcfieint Porüber, ba bie SBünfcljefrute, Pom
§aud) ber ERßftif unb be§ Aberglaubens umweht, in
tänblicijer gurüdgegogenheit ihre fiiEen ASunber tat.
guerft erhißten fief) bie ©emüter über bie Butengängerei
beS SanbratS Pon Uslar in ©übweftafrifa, gumat als
bie BegierangSfreife eine mehr als freunbliche Haltung
gu ber grage einnahmen.. ©ann fam ein wiffenfcfiaft»
liäjer Borftoß in ber naturroiffenfchafttichen geitfehrift
„ißrometheuS". geßt -fcßließlicf) hat fidt), ein in ber ©tiEe
unb gwar hauptfächlich bie buret) gnitiatiüe beS ßteler
§afenbaubireftorS ©eheimrat granßtuS ins Seben ge=

à ss M»«?». Mweîz. (.M-ist«dlatr°) b01

vr«ci»u«^

MMMM Mpàek in koW
K KiZïng» vormals knsnrUiî â vi«.

It«sorv iv nrn prims tjuâlltàt un à «11 KIIIiAstsn Llookurikn^pràsi!
^»pksIîîsoZîsnpâAîîvn, eiàà NI! ci evmbilliert, Nolze-vnBvnî,
^«pks>î»^spps«z, îîlsbemsssv ?üi» ttïespsppllâokvi', im
präZoiart un6 robes ^ol-zevmenî I?sp-ei>, k'sîsnî-k'sl^pspp«
„lîivKmss", îJiniÂs^kjîiUàkonKîi'^kiîan „Szssîsin fîvkivi"
vsi»do!î»sums. Ssmìlîvks l^eei'pnoijuki«.

LoZàe ^eüsllle 2llricd ZSZ».
l'sIe^ra'nmL: ÄsflZisZi Ns>»D««i>» 39Sà 'kCUlZNIZOk^

schlösser und Griffe, aber auch kleinere Gegenstände in
Eisen ausgeführt; mit wenig Ornament verziert, wirken
sie durch die Schönheit der Form und die Eigenart der
Technik; die durch das Hämmern des Eisens hervorge-
rufenen Effekte von schwarzen und silbernen Tönen ver-
leihen den Gegenständen einen ganz besonderen Reiz.
Bei allen Metallarbeiten beschränkt sich die Verzierung
auf geometrisches Ornament in getriebener oder ziselierter
Ausführung; dieses wird so angebracht, daß der Gegen-
stand gut anzufassen ist, was sich nicht immer von selbst
versteht.

Die Fachschule für Möbelschreinerei ist reich mit
Maschinen, die der Holzbearbeitung dienen, ausgestattet;
diese nehmen dem Schüler alle Arbeiten ab, die er nicht
besser von Hand ausführt. Alle Möbel werden nach
eigenen Entwürfen der Schüler hergestellt, die bei ihren
Vorzeichnungen darauf achten sollen, gute Zweckformen
zu schaffen, die dem praktischen Bedürfnis und dem
Material entsprechen. Das Ornament tritt in dieser
Fachschule sehr zurück und existiert eigentlich nur als
Intarsia oder Einlegearbeit. Flachschnitzerei wird auch
gelehrt, aber sehr sparsam verwendet. Ganz massive
Möbel führen die Werkstätten nicht aus, vielmehr findet
die Fourniertechnik reichste Verwendung. Sie wird in-
dessen nicht geübt, um am Material zu sparen, sondern
um den Möbeln größere Haltbarkeit zu geben, da allzu
dicke, große Holzplatten durch den Temperaturwechsel
leicht zum Springen gebracht werden. Die Fachschule
für Möbelschreinerei erfährt nächstens noch eine Erweite-
rung durch die Vereinigung mit der entsprechenden Fach-
klaffe der Gewerbeschule.

Die Fachschule für dekorative Malerei bildet
Flach- und Dekorationsmaler aus, denen sie einen den
modernen Forderungen der Flächenkunst angepaßten
Unterricht zuteil werden läßt. Die Ausartungen der
Dekorationsmalerei der früheren Richtung leben noch in
manchen Beispielen fort; diese unorganischen Gebilde,
aus figürlichen Darstellungen, naturalistischen Blumen
und schlechten Landschaften zerstören den harmonischen
Eindruck manchen Hauses oder Einzelraumes. Damit
beschloß die neue Richtung zu brechen und der Dekora-
tionsmalerei ihren Platz als reine Flächenkunst anzu-
weisen. Die Dekorationsmaler erhalten in der Zürcher
Fachschule deshalb einen Unterricht, der sie mit der Ver-
Wertung des Ornamentes, das zur Flächenverzierung
dient, vertraut macht und ihnen die Grenzen ihrer Be-
tätigung steckt. Grundbedingung ist die streng symmetrische
Aufteilung der Fläche, die Füllung mit sich wiederholen-
den geometrischen oder streng stilisierten Pflanzen- und
Tiermotiven. Die Möglichkeit der Verzierung, welche
die geometrischen Ornamente bieten, ist eine weitgehende,
und manche Dekoration kann stilvoll gelöst werden durch
all die Möglichkeiten, die sich bei der Verwendung von
quadratischen und kurvigen Formen bis zu deren Auf-
lösung in die Spirale ergeben. Damit ist nicht gesagt,
daß das dekorative Wandbild heute keine Berechtigung

mehr habe; es wird sogar sehr gepflegt, doch gehört es

zu den Aufgaben des freien Künstlers und erfordert eine
künstlerische Darstellung, die nicht im Bereich des Kunst-
gewerbes liegt.

Die Textilkunst ist an der Zürcher Kunstgewerbe-
schule mit Stickerei- und Spitzenarbeit vertreten, auch sie
wird durch Hinzunahme der Handarbeitsklassen der Ge-
werbeschule noch eine Erweiterung erfahren und es ist
zu wünschen, daß die bisherige Praxis, Entwurf und
Ausführung von den Schülerinnen zu verlangen, beibe-
halten werde. Gerade bei den Spitzen ist es dringend
notwendig, den Entwurf nach der Technik zu richten,
anderseits geht bei dem immerwährenden Wiederholen
fremder Muster der größte Reiz dieser Arbeiten, der
doch im selbständigen Ersinnen der Zeichnung liegt, ver-
loren. Ähnlich ist es heute mit der Stickerei, und nur
die Fähigkeit, eigene, wenn auch ganz einfache Vorzeich-
nungen zu machen, wird dem schablonenhaften Stickerei-
betrieb, der noch so häufig in Anwendung kommt, ein
Ende bereiten.

Eine allgemeine Klasse gibt den Schülern Ge-
legenheit, sich im Zeichnen die Fertigkeit zu erwerben,
die sie zur Ausführung kunstgewerblicher Entwürfe not-
wendig haben. Zu diesem Kurse werden die Schüler
dazu angehalten, die wesentlichen Formen von Pflanzen,
Tieren und Gebrauchsgegenständen richtig zu erfassen,
zugleich aber sich eine Vorstellung zu bilden von den
Erscheinungsformen, die für die Flächendekoration ver-
wendbar sind. Diese Einsicht wird noch dadurch er-
leichtert, daß alle Dinge viel größer als das Vorbild
gezeichnet werden müssen.

Nicht alles, was die Zürcher Kunstgewerbeschule noch
bietet, kann hier erwähnt werden, es kann auch nur an-
gedeutet werden, wieviel sie für Gewerbe und Industrie
leistet durch ihre Kurse und Vorträge, die reiche Vor-
bildersammlung und glänzend ausgestattete Bibliothek
und vor allem auch durch die schönen Ausstellungen, die
sie fortwährend in ihrem Museum veranstaltet, bei denen
die geschmackvolle Art auszustellen ebensosehr Beachtung
verdient wie die ausgestellten Kunstwerke.

verbsMmä
Verband zur Klärung der Wünschelrutenfrage.

Die Zeit scheint vorüber, da die Wünschelrute, vom
Hauch der Mystik und des Aberglaubens umweht, in
ländlicher Zurückgezogenheit ihre stillen Wunder tat.
Zuerst erhitzten sich die Gemüter über die Rutengängerei
des Landrats von Uslar in Südwestafrika, zumal als
die Regiernngskreise eine mehr als freundliche Haltung
zu der Frage einnahmen. Dann kam ein Wissenschaft-
licher Borstoß in der naturwissenschaftlichen Zeitschrift
„Prometheus". Jetzt schließlich hat sich, ein in der Stille
und zwar hauptsächlich die durch Initiative des Kieler
Hafenbaudirektors Geheimrat Frantzius ins Leben ge-
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